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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.,

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Nr. 5.

ihn

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblatkkt für Hkadk und Land.
Nenunundfunfzigſter Jahrgang.

e 116. Wittwoch den 19. Mai 1886
Viertel jährlicher Bronnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung

den Ankauf von Remonten pro 1886 betreffend.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Zum Ankaufe von Remonten im lter von

drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im
Bereiche der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens
8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden
und zwar

am 25. Mai Torgau,
26. Delitzſch,
27. Wittenberg
4. Juni Merſeburg.

Die von der Remonte AnkaufsCommiſſion
erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen
und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.

Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den
Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind

vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes
und der Unkoſten zurückzunehmen, ebenſo Krippen-
ſetzer, welche ſich in den erſten acht und zwanzig
Tagen nach Einlieferung in den Depots als
ſolche erweiſen. Pferde, welche den Verkäufern
nicht eigenthümlich gehören, oder durch einen
nicht legitimirten Bevollmächtigten der Kommiſſion
vorgeſtellt werden, ſind vom Kauf ausgeſchloſſen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem ver-
kauften Pferde eine neue, ſtarke rindlederne
Trenſe mit ſtarkem Gebiß und einer Kopfhalfter
von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei
Meter langen Stricken ohne beſondere Vergüt
ung mitzugeben. Um die Abſtammung der vor
geführten Pferde feſtſtellen zu können, iſt es er-
wünſcht, daß die Deckſcheine möglichſt mitgebracht
werden, auch werden die Verkäufer erſucht, die
Schweife der Pferde nicht zu koupiren oder über-
mäßig zu verkürzen.

Berlin, den 3. März 1886.
Kriegsminiſterium. Abtheilung für das

RemonteWeſen.
gez. Frhr. v. Troſchke. Graf v. Klinckowſtroem.

Militär-Geſtellung.
Nach einer von dem Königlichen Landrath

Herrn Weidlich in Nr. 113 des hieſigen Kreis
blatts erlaſſenen Bekanntmachung vom 12. Mai cr.
findet das diesjährige Ober-Erſatz Geſchäft
Mittwoch, den 16., Donnerſtag, den
17. und Freitag, den 18. Juni er.

im Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
zwar kommen zur Vorſtellung
1) den 16. Juni er. von früh 7 Uhr ab

a. die wegen Fehlern zur Erſatzreſerve
II. Klaſſe Vorgeſchlagenen,

b. die von den Truppentheilen zur Dispo-
ſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, über welche endgiltig zu ent
ſcheiden iſt,

c. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung
noch vorläufig beurlaubten Re-
kruten,

c. die Einjährig-Freiwilligen, deren
Ausſtand abgelaufen iſt und die von den
Truppentheilen abgewieſen worden ſind,

e. die wegen häuslicher Verhältniſſe
zur Erſatz-Reſerve II. Klaſſe in
Vorſchlag gebrachten,

f. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mann-
ſchaften, welche entweder in dieſem Jahre
zur Muſterung in fremden Bezirken heran-
gezogen und nachdem hier zugezogen ſind,
oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mann-
ſchaften haben ſich ſpäteſtens den 6. Juni
er. anzumelden,

g. 150 Mann der für brauchbar er-
achteten Heerespflichtigen;

2) den 17. Juni er. von früh 7 Uhr ab
der Reſt der für brauchbar erachteten

Mannſchaften

3) den I8. Juni er. von früh 7 Uhr ab
die zur Erſatzreſerve I. Klaſſe Vorge-

ſchlagenen.
Wir fordern die Militärpflichtigen hieſiger

Stadt hierdurch zum pünktlichen Erſcheinen mit
dem Bemerken auf, daß gegen ungehorſam
Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende
die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht
werden.

Den zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
haben die Eltern, Vormünder oder Verwandten
derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

Betreffs der Einreichung von Recurſen gegen
die auf Reclamation von der Erſatz-Commiſſion
gegebenen abweiſenden Beſcheide verweiſen wir
auf die vorallegirte Bekanntmachung des Königl.
Herrn Landraths.

Merſeburg, den 15. Mai 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld pro April,
Mat und Juni bis zum 25. Mai gezahlt werden
müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort
mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreib-
ung derſelben begonnen werden.

Werſeburg, den 8. Mai 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die

öffentliche Erſtimpfung in hieſiger Stadt
Sonnabend, den 22. Mai er.

Nachmittags von 3 Uhr ab im hieſigen Rath-
hauſe in den im vorigen Jahre als Schulzimmer
benutzten Räumen beginnt und alle Mittwoch
und Sonnabend zur angegebenen Zeit und am
bezeichneten Orte bis Mitte Juli er fortgeſetzt
wird.

Da an jedem Nachmittage nur eine beſtimmte
Zahl von Kinder geimpft werden kann, ſo liegt
es im Jntereſſe der Betheiligten, daß die Jmpf-

linge auf die verſchiedenen Jmpftage möglichſt
gleichmäßig vertheilt werden.

Zu dieſem Zwecke werden die Eltern c. der
Jmpflinge hiermit aufgefordert, ſich vor dem
(22. Mai er.) Beginn des Jmpfgeſchäfts im
Polizei-Büreau zu melden, um hier den Tag,
an welchem ſie mit dem Jmpfling zur Jmpfung
erſcheinen ſollen ſchriftlich mitgetheilt zu erhalten.

Dabei wird kein Unterſchied gemacht zwiſchen
den in der Jmpfliſte Eingetragenen (im Jahre
1885 Geborenen) und den ſeit dem 1. Januar
er. Geborenen, deren Jmpfung gewünſcht wird.

Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres
ungeimpft gebliebenen und etwa noch angeſiedelten
impfpflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich zu
den Jmpfungen geſtellt werden.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung dem Jmpfarzte im oben bezeichneten
Locale behufs Reviſion wieder vorgeſtellt
werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermine mit
rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern
gebracht werden.

Die Jmpfungen werden von den nachſtehend
bezeichneten Herrn Aerzten vorgenommen:

während der erſten 3 Wochen Sonnabends
von dem Herrn Dr. Rode: Mittwochs von dem
Herrn Sanitätsrath Dr. Simon, während der
nächſten 3 Wochen Sonnabends von dem Herrn
Sanitätsrath Dr. Triebel; Mittwochs von dem
Herrn Dr. Krieg und dann während der folgen
den 2 Wochen Sonnabends und Mittwochs von
dem Herrn Dr. Kaßler.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen
ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung oder Re-
viſion entzogen geblieben ſind, werden mit Geld-
ſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu 3
Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 10. Mai 1886.

Die PolizeiVerwaltung.

Verdingung
Die Anlieferung von 750 Cbm. Pflafterſteine,

900 Cbm. Kies, ſowie die Ausführung von
3700 qm Pflaſter für die fiscaliſche Weißenfels-
Eislebener Straße zwiſchen Stöbnitz und Ober-
wünſch ſoll nach den für die Staatsbauten
geltenden Bedingungen im Wege der öffentlichen
Ausſchreibung verdungen werden und ſteht
hierzu am

Mittwoch, den 26. Mai er.
Vorm. 11 Uhr

im Geſchäftszimmer des Unterzeich-
neten, Halleſcheſtr. 3. Termin an.

Die Bedingungen können daſelbſt wochentags
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 50 Pf.
in Briefmarken portofrei bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt: 14 Tage.
Merſeburg, den 17. Mai 1886.

Der Königliche Wegebauinſpector
Bieder mann.
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Hole- Verkäufe
in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

I. Unterforſt Schkeuditz, Schlag VI
an der Groß-Dölziger Straße

Freitag, den 28. Mai, 9 Uhr
circa 15 Eichen mit 90 fm,

8 rm eichenes Schichtnutzholz,
3 Buchen mit 2 fm,
70 Rüſtern mit 50 fm,
20 Erlen mit 5 fm.

II. Unterforſt Maßlau, Schlag XII
zwiſchen Horburg und Ermlitz.

a. Nutzholz
Sonnabend, den 29. Mai, 9 Uhr

circa 50 Eichen mit 145 fm,
„25 rm eichenes Schichtnugtzholz,

47 Rüſtern mit 27 fm,
335 Erlen mit 14 fm;

b. Brennholz
Dienſtag, den 15. Juni, 9 Uhr

circa 180 rm Kloben und Knüppel,
80 rm Sctockholz,

180 rm Abraum-Reiſig,
200 rm Unterholz-Reiſig.

Schkeuditz, den 14. Mai 1886.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 18. Mai.
Das Wirthſchaftsjahr 1885.

Allmählich beginnt die Veröffentlichung der
ſtatiſtiſchen Ermittelungen über das Wirthſchafts
jahr 1885, aus denen es mit der Zeit möglich
ſein wird, ein Geſammtbild über die Wirth-
ſchaftszuſtände jenes Jahres zu entwerfen und
die im Laufe deſſelben beobachteten Wahrnehm-
ungen zu berichtigen, zu beſtätigen oder auf all
gemeine Verhältniſſe zurückzuführen. Einen
werthvollen Beitrag liefern hierzu ſtets die
Handelskammerberichte, die indeß, von wenigen
abgeſehen, ſtets erſt etwas ſpäter erſcheinen.
Dafür liegen uns jetzt in dem Märzheft der
Statiſtik des Deutſchen Reichs die Hauptergeb-
niſſe der Waaren Einfuhr und Ausfuhr vor,
welche wenigſtens eine Hauptſeite des Wirth-
ſchaftslebens, den Waarenverkehr Deutſchlands
mit dem Auslande, in einfachen, aber beredten
Ziffern darſtellen. Freilich iſt dieſer Handels-
verkehr noch nicht nach dem Werthe, ſondern
nur nach den Mengen berechnet. Jndeß auch
auf Grund einer ſolchen Ueberſicht gewinnt man
einen Einblick in die weſentlichſten Merkmale
dieſer einen Seite der Wirthſchaftsbewegung im
Jahre 1885.

Jnsgeſammt wurden in dieſem Jahre einge-
führt 178 673 297 Doppelcentner ausgeführt
dagegen 188 140231 Doppelcentner. Die Aus-
fuhr iſt alſo noch um rund 10 Millionen
Doppelcentner höher als die Einfuhr geweſen.
Die Einfuhr hat ſich freilich gegenüber dem
Vorjahr vermehrt, die Ausfuhr vermindert. Jn-
deß iſt in der Zunahme der Einfuhr doch ein
Stillſtand eingetreten das Jahr 1884 wies eine
Zunahme der Einfuhr von etwa 15 Millionen
Doppelcentnern gegenüber dem Jahre 1883 auf
während das Jahr 1885 nur etwa Millionen
Doppelcentner mehr eingeführt hat als das Jahr
1884. Die Ausfuhr allerdings bewegt ſich ſeit
1883 in einer, wenn auch langſam abſteigenden
Linie; in dem gedachten Jahre betrug ſie unge-
fähr 192, im Jahre 1884: 191, und 1884 alſo
etwa 188 Millionen Doppelcentner.

Den Stillſtand der Einfuhr haben wir im
Weſentlichen den Zollerhöhungen des vorigen
Jahres zu verdanken; an Getreide ſind im
Ganzen etwa 52, Million Doppelcentner (dar-
unter Weizen 1820884, Roggen 1918589,
Hafer 1473 297) weniger eingeführt worden als
im Vorjahr desgleichen an Pferden und Vieh
395 205 Stück weniger, ferner an Baumwolle
und Baumwollenwaaren 51 639 Doppelcentner
weniger. Dagegen haben die allerdings erſt mit
dem 1. Juli 1885 eingetretenen Zollerhöhungen
für Bau und Nutzholz ſich noch nicht ſehr wirk
ſam erwieſen es wurden in Folge von Specu-
lationen, die ſich an die Erhöhung der Zollſätze
knüpften, im vergangenen Jahre beinahe 3 Mill.
Doppelcentner mehr eingeführt. Unabhängig
vom Zolltarif hat ſich ſehr weſentlich die Ein
fuhr von Braun und Steinkohlen und Coks

(zuſammen um beinahe 3 Millionen Doppel-
centner) vermehrt. Weiter iſt eine nicht unerheb-
liche Vermehrung der Einfuhr an verſchiedenen
Nahrungsmitteln zu conſtatiren, insbeſondere an
Obſt, Fiſchen, Heringen, Kaffee, Schmalz, Fetten,
Eiern c.

Was die Ausfuhr anbetrifft, ſo iſt deren Ab-
nahme weſentlich durch einen erheblichen Ausfall
in der Ausfuhr von Eiſenerzen 1273 332
D.-C), Zucker 1090819 D.C.), Bau und
Nutzholz, Bau und Werkſteinen, ſowie von Vieh
veranlaßt; auch hat ſich die Ausfuhr von Weizen,
Kartoffeln, Brennholz, Coaks und Braunkohlen,
Blei, Maſchinen, ſowie von Eiſen und Eiſen-
waaren (mit Ausnahme von Eck- und Winkel-
eiſen, Eiſenbahnſchicnen und anderem Eiſenbahn
baumaterial) wieder etwas vermindert. Dieſe
Ausfälle hat die Zunahme der Ausfuhr z. B.
in Bier, Spiritus, Melaſſe, Steinkohlen und den
eben genannten Eiſenwaaren nicht auszugleichen
vermocht.

Jm Ganzen gewährt dieſe Ueberſicht kein un-
günſtiges Bild: die Einſchränkung der Getreide-
und Vieheinfuhr könnte, wenn nur endlich die
Preiſe ſich heben wollten, unſerer Landwirth-
ſchaft ſehr willkommen ſein, die Verminderung
der Zuckerausfuhr iſt auf die nothwendig ge-
wordene Einſchränkung der Produktion zurück
zuführen. Die Vermehrung der Einfuhr an
anderen Nahrungsmitteln zeigt, daß die Kauf-
kraft der Bevölkerung noch nicht zurückgegangen
iſt. Jn ungünſtiger Lage befinden ſich die
Montan- und Eiſeninduſtrie. Die Forſtwirth-
ſchaft wird hoffentlich ſchon in dieſem Jahre
einen Gewinn von den Holzzöllen haben bisher
war ein ſolcher noch nicht zu beobachten. Jm
Ganzen findet die Verminderung der Ausfuhr
namentlich induſtrieller Fabrikate ihre Erklärung
in den ſchwierigen Abſatzverhältniſſen des Aus
landes und in der ſteigenden Concurrenz.

Jn den nächſten Monaten wird erſt die Zu-
ſammenſtellung des Waarenverkehrs nach dem
Werthe zu erwarten ſein: vermuthlich wird der
Rückgang der Ausfuhr hiernach noch bedeuten-
der erſcheinen, da die Preiſe ſich in noch nied-
rigerer Lage bewegen, wie vorher.

Als Zollertrag hat das ſtatiſtiſche Amt für
das vorige Jahr 241633 154 Mk. berechnet
gegen 220960650 Mk. im Jahre 1884. Dieſe
Vermehrung bei faſt gleicher Einfuhrmenge iſt
allein den Zollerhöhungen zu danken, die wie
zu berückſichtigen, noch nicht für das ganze
Jahr in Wirkſamkeit getreten waren. Beiläufig
wurden im Jahre 1884 wohl gemerkt nicht
im Etatsjahr, ſondern im Kalenderjahre an
Getreide- und Viehzöllen vereinnahmt 27,7
Millionen Mark, im Jahre 1885: 35 Millionen
Mark, eine allerdings nicht große Vermehrung,
die aber noch keinen Schluß auf die Zukunft zu
läßt, da einerſeits der höhere Zollbetrag nur erſt
für einen Theil des Jahres in Kraft war und
noch vor dem Jnkrafttreten des neuen Tarifs
eine Unmaſſe Getreide zu den alten Sätzen ein
geführt wurde, und da man andererſeits nicht
weiß, wie die Menge der Einfuhr ſich ſpäter ge-
ſtalten wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Branntweinſteuergeſetze, welche
dem Reichstage zugegangen, bieten Neues
nicht mehr. Sie beſtehen aus einem Prinzipal-
entwurf und einem Eventualentwurf. Der erſtere
beſtimmt, daß die Verbrauchsabgabe vom Brannt-
wein vom 1.10. 1886 bis 30 /9. 1887 0,40 M.,
vom 1./10. 1887 bis 30.9. 1888, 0,80 M., und
vom 1./10. 1888 ab 1,20 M. für das Liter
reinen Alkohols betragen ſoll. Frei bleiben
Branntwein zur Ausfuhr, zu gewerblichen
Zwecken und Branntwein, für welchen eine Zoll
oder Uebergangsabgabe entrichtet iſt. Wer ein
Geſchäft betreibt, aus welchem Branntwein un-
mittelbar an Verbraucher im Gebiet der Brannt-
weinſteuergemeinſchaft verkauft wird, iſt zur Ent
richtung der Verbrauchsſteuer für den in dieſes
Geſchäft aufgenommenen Branntwein verpflichtet.
Außerdem haben diejenigen, welche Branntwein
bereiten oder damit Handel treiben, die Ver
brauchsabgabe für den in ihrem Haushalt ver
brauchten Branntwein zu entrichten. Bei Liefer-
ung nach dem Auslande oder an Wiederver-
käufer tritt Steuerbefreiung ein, doch muß dies

Geſchäft beſonders geführt, auch die Vorräthe
beſonders aufbewahrt werden. Wer ein abgabe-
pflichtiges Geſchäft betreiben will, hat vorher
u. A. anzumelden, in welchen Räumen die
Branntweine aufbewahrt werden ſollen. Der
Abſatz iſt in ein Steuerbuch ganz ſpeziell einzu
tragen, und am Monatsſchluß den Behörden
mitzutheilen; die Zahlung der Steuer hat dann
ſpäteſtens binnen drei Monaten zu folgen. Ver
gehen noch weitere 2 Wochen, ſo kann die Steuerbe
hörde Kaution fordern. Bei Perſonen, die ohne
Geſchäft Branntwein bereiten, erfolgt die Steuer
nach beſonderem Modus. Den Jnhabern ab-
gabepflichtiger Geſchäfte kann an Stelle der
Verbrauchsabgabe eine jährliche Abfindungs-
ſumme auferlegt werden, beträgt dieſe über
500 M., ſo iſt aber die Zuſtimmung des Ab-
gabepflichtigen erforderlich. Jn dem Even-
tualgeſetz beginnt die Erhebung der Verbrauchs-
abgabe um ein Jahr ſpäter und wird alſo ſtets
um ein Jahr ſpäter erhöht. Die Verbrauchs-
abgabe iſt zu entrichten, ſobald der Branntwein
aus der ſteuerlichen Kontrole in den freien Ver
kehr tritt, und zwar von dem, welcher den Brannt-
wein zur freien Verfügung erhält. Gegen Sicher-
heit kann die Abgabe geſtundet werden. Die
Branntweinbrennereien haben Sammelgefäße auf-
zuſtellen, in welche der geſammte Branntwein
geleitet wird, die Räume ſind nach behördlicher
Vorſchrift einzurichten. Auch bei dem erſten
Geſetz ſind die ſteuerpolitzeilichen Kontroll-Vor-
ſchriften ziemlich ſtreng (von 8 Uhr Morgens
bis 8 Uhr Abds. können die Steuerbehörden
jederzeit die Räume beſuchen.) Defraudationen
werden mit dem zehnfachen Steuerbetrag be-
ſtraft. Ueber die Abänderung der Maiſchraum-
ſteuer iſt Näheres ſchon mitgetheilt.

Die Beſetzung der vakanten Pfarrſtellen der
Poſener Erzdiözeſe iſt demnächſt zu erwarten.
Die Ankunft des Erzbiſchofs Dinder in Poſen
erfolgt wahrſcheinlich erſt im Herbſt, da er auf
der Rückkehr von Rom eine Kur in Karlsbad
gebrauchen wird.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines
Geſetzes betr. die Pflichten der Handels-
makler zugegangen. Die Beſtimmung des
Handelsgeſetzbuches, durch welche den Maklern
unterſagt iſt, ſich für die Erfüllung der von
ihnen vermittelten Handelsgeſchäfte verbindlich
zu machen oder Bürgſchaft zu leiſten, wird da-
durch im Allgemeinen aufgehoben und bleibt nur
für einzelne Spezialfälle beſtehen.

Hinſichtlich der Auslegung und Anwendung
des Geſetzes über die Freizügigkeit vom
Jahre 1867 waren von Preußen verſchiedene
Anträge an den Bundesrath ergangen. Dieſer
hat beſchloſſen, vorerſt Erhebungen in dieſer
Sache veranſtalten zu laſſen.

Es heißt, dem Reichstag werde noch ein
Nachtragsetat zugehen, in welchem die Ver
ſtärkung der Garniſonen in ElſaßLothringen
gefordert werden ſoll.

Eine Konferenz von Vertretern deutſcher Ge
werbekammern in Lübeck beſchloß die Abhaltung
eines Gewerbekammertages. Berufung
und Leitung ſollen dem Vororte obliegen.

Der dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu-
gegangene Geſetzentwurf betr. die Beſeitigung der
ſogenannten ſchwebenden Staatsſchuld
von 30 Millionen durch Aufnahme einer feſten
Anleihe wird anſcheinend zu ſehr lebhaften De
batten führen, da verſchiedentlich in dem Ent
wurf ein Eingriff in das Geldbewilligungsrecht
des Landtages erblickt wird.

Schweiz. Die internationale Konferenz, welche
über die Verwendung des Reſtes der Bau-
gelder der Gotthardbahn berathen ſoll,
beginnt am 14. Juni in Bern.

Der Streit zwiſchen der badiſchen Regierung
und dem Schweizer Kanton Baſel Stadt wegen
der ſanitätlichen Ueberwachung des
badiſchen Bahnhofes in Baſel bei Cholerag e-
fahr iſt jetzt dahin ausgeglichen, daß die Ueber
wachung durch einen Basler Arzt unter Aſſiſtenz
eines badiſchen erfolgt.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hatte
verlangt, daß der neu zu ernennende päpſt
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liche Nuntius in Peking in politiſcher Be
ziehung dem franzöſiſchen Geſandten unter
ſtehe, weil Frankreich den Schutz über die
katholiſchen Miſſionen in China habe. Die
chineſiſche Regierung will aber davon nichts
wiſſen.

Jtalien. Der italieniſche Handelsminiſter
Grimaldi hat eine größere Wahlrede gehalten.
Bezüglich der äußeren Politik ſagte er, Jtalien
ſei im Orient mit den Kaiſermächten im Jnter-
eſſe der Erhaltung des Friedens zuſammenge-
gangen. Was die Politik in Afrika anbetreffe,
ſo könne man nicht ſofort Wirkungen der Ko-
lonialExpeditionen verlangen Alles müſſe ſeine
Ka haben. Maſſauah ſei ein wichtiger Platz.
Wenn Jtalien darauf verzichte, werde ſofort ein
anderer Staat davon Beſitz ergreifen. Für die
Niedermetzelung der Expedition des Grafen Porror
in Harrar werde Rache genommen werden, aber
bevor das geſchehe, müßten die Verhältniſſe
genau geprüft werden Uebereilung werde nur
ſchaden.

Großbritannien. Lord Salisbury ſprach am
Sonntag in einer großen Londoner Verſamm-
lung ſich dahin aus, daß Gladftone's iriſche Ge
ſetze, die zweifellos die Trennung Jrlands von
England herbeiführen würden, binnen einer Woche
abgelehnt ſein würden. Als Gegenplan empfahl
Salisbury die Aufrechthaltung des Geſetzes für
die nächſten 20 Jahre und Förderung der Maſſen-
auswanderung aus Jrland auf Staatskoſten.
Bei den vorausſichtlichen baldigen Neuwahlen
zum Parlament müßten nur ſolche Abgeordnete
gewählt werden, die gegen die Trennung von
Irland und England ſeien.

Orient. Die Mitglieder der griechiſchen
Kammer, welche ſich auf den Jnſeln befinden,
werden durch einen engliſchen Dampfer nach
Athen gebracht werden. Für alle griechiſchen
Schiffe wird die Blokade ſtreng aufrecht erhalten.

Von dem zuletzt aus Athen nach der Grenze
abgegangenen Regiment iſt ein Bataillon nach
Athen zurückbeordert, die beiden anderen Bataillone
bleiben in Theben.

Der franzöſiſche Botſchafter in Konſtanti-
nopel, v. Noailles, z Z. in London, erhielt
Befehl, ſich ſofort auf ſeinen Poſten zu begeben.

Deutſcher Reichstag.
88. Plenarſitzung vom 17. Mai 1886

Der Reichstag genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung
dem Antrage der Rechnungskommiſſion entſprechend die
nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen aus dem Jahre 1884/85

vorbehaltlich der noch vorzunehmenden Prüfung reſp. nach
träglich in definitiver Form und erledigte ſodann eine
Reihe von Petitionen durchweg im Sinne der vorliegenden
Kommiſſionsanträge Die nächſte Sitzung zur Berathung
der neuen Zuckerſteuervorlage, ſowie kleinerer Vorlagen,
findet morgen (Dienſtag) 1 Uhr ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

76. Plenarſitzung vom 17. Mai 1886.
Das Haus der Abgeordneten ſetzte in ſeiner

heutigen Sitzung die zweite Leſung der Kreisordnungsvor-
lage für die Provinz Weſtfalen fort indem es die 88 27
bis 32 betr. die Stellung der Amtsvorſteher und Land
räthe in der von der Kommiſſion beantragten Faſſung an
nahm. Miniſter des Jnnern v. Puttkamer nahm hier-
bei wiederholt Gelegenheit, den Standpunkt der Oppoſition
zu kennzeichnen, welche gänzlich unmotivierter Weiſe Selbſt
verwaltung mit freier Wahl verquicke und die Vorlage
unter allen Umſtänden zu Fall bringen wolle. Die Ver-
handlung wird morgen (Dienſtag) 11 Uhr fortgeſetzt werden.

Provinz und Umgegend.
F Der Abg. Haſenclever hat gegen das ver-

urtheilende Erkenntniß des Oberlandesgerichts in
Naumburg im Diätenprozeß die Berufung
an das Reichsgericht eingelegt.

Naumburg. Jn den JaägerSchießſtänden
wurde am Sonntag die Leiche eines erſchoſſenen
Unteroffiziers hieſiger Artillerie aufgefunden.

F Erkrankt ſind in Artern mehrere Per-
ſonen, welche einen großen Neufundländer Hund
verzehrt und dabei des Guten zu viel gethan
haben ſollen.

Jn Eiſenach fand eine Konferenz der thüring.
Finanzminiſter ſtatt, in der man ſich u. A. auch
mit der Frage der Heranziehung der Eiſen-
bahnen zur Kommunalſteuer beſchäftigte.

Vermiſchte Rachrichten,
Der Kaiſer wohnte Sonntag Abend mit

der Großherzogin von Baden der Vorſtellung

im Opernhauſe bei. Montag erledigte der Kaiſer
die laufenden Arbeiten und ertheilte verſchiedene
Audienzen.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl begiebt
ſich demnächſt nach der Villa Albrechtsburg bei
Dresden zum Beſuch ihres Schwiegerſohnes und
ihrer Tochter, des Herzogs und der Herzogin
Albert von SachſenAltenburg.

Der König und die Königin von
Sachſen ſind Montag Vormittag mit dem
Thronfolger Prinzen Friedrich Auguſt von Dresden
nach Schloß Sibhyllenort gereiſt.

Auf die bekannte Eingabe des bayeriſchen
Staatsminiſteriums wegen der Kriſis der Kabi-
netskaſſe des Königs Ludwig iſt ein königl.
Beſcheid nicht ergangen. Dem Fränk. Courier
zufolge ſieht ſich die Lage ſehr düſter an, es wird
noch immer eine Kataſtrophe erwartet. Behauptet
iſt letzteres ſchon ſo oft, daß es nicht Wunder
nehmen kann, wenn die Glaubwürdigkeit dieſer
Münchener Nachrichten ſtark in Zweifel gezogen
wird.

Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete
von Lenz in Stuttgart, bisher 1. Staatsanwalt,
iſt zum Oberſtaatsanwalt ernannt und damit ſein
Mandat erloſchen.

Die Berliner Polizei hatte einer ganzen
Zahl (5) von Arbeiterverſammlungen,
die Sonntag ſtattfinden ſollten, die Genehmig-
ung verſagt, es blieb aber Alles ruhig. Für
Montag Abend waren 17 Arbeiterverſammlungen
anberaumt.

An dem Maurerſtrike in Berlin
zur Herbeiführung des Stundenlohnes von 50 Pf.
betheiligen ſich jetzt etwa 1600 Geſellen am
Montag wollten die Zimmerleute auf den Zimmer-
plätzen zu ſtriken beginnen, auf welchen unter
50 Pfg. pro Stunde bezahlt wird.

Die Ernennung des Eenerallieutenants
v. Alvensleben, kommandierenden Generals
des 5. Armeekorps, zum Kommandeur des 13.
(württemberg.) Armeekorps wird jetzt beſtätigt
mit der Führung des 5. Armeekorps iſt der
Generallieutenant v. Meerſcheidt-Hülleſſem, Kom-
mandeur der 28. Diviſion, beauftragt worden.

Jn Wien war die Meldung verbreitet,
das öſterreichiſche Kaiſerpaar werde in
Rußland einen Gegenbeſuch abſtatten. Die
Nachricht iſt aber unbegründet.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Er-
nennung des Unterſtaatsſekretärs Grafen Her-
bert Bismarck zum Staatsſekretär im
Auswärtigen Amt, die oft gemeldet und
oft beſtritten wurde. Zum Unterſtaatsſekretär
iſt der bisherige Director Graf Berchem ernannt.

Der braunſchweigiſche Geſandte in Berlin,
Baron von Cramm, iſt nicht unerheblich an
der Kopfroſe erkrankt.

Der General der Jnfanterie z. D. von
Beyer in Berlin hat ſich einer Amputation
des Fußes unterziehen müſſen die völlig ge-
glückt iſt.

Lieutenant Vanſelow, Kommandant des
Fahrzeuges „Nachtigal“ das für Kamerun be-
ſtimmt iſt, iſt zumpafeneapitänin Kamerun
ernannt worden.

Johannes Scherr iſt in Zürich be
denklich erkrankt.

Auf dem Artillerieſchießplatz in Wahn
explodierte in der Barackenwohnung eines
Offiziers eine Granate, welche den Burſchen
des Offiziers in Stücke riß, ſodaß der Tod
ſofort eintrat. Der Offizier ſelbſt wurde ſchwer
verletzt, ein Auge ging ihm verloren.

Auf einer Firmungsreiſe iſt der Biſchof
Dr. Stein in Würzburg in Folge Scheuens der
Pferde bei einem feſtlichen Empfange aus dem
Wagen geſchleudert worden. Die Verletz-
ungen waren glücklicherweiſe nur unbedeutend.

Das 2. Schleſiſche Jägerbataillon
Nr. 6 in Oels beging am Montag den Tag, an
welchem vor 25 Jahren der Herzog Ernſt
von Sachſen Altenburg zum Bataillonschef er-
nannt wurde. Der Herzog war anweſend.

Die drei Kamerunneger, welche in
die deutſche Marine eingetreten ſind, ſind jetzt
in Berlin. Jhre Haltung iſt vollſtändig
ſtramm militäriſch.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 10. bis 16. Mar 1886.

Eheſchließungen: Der Kaufm Friedrich Richard
Trautmann mit Antonie Marie Eliſe Schultze, in Magdeburg.

Geboren: Dem Handarb. G. Frauendorf e. T.,

Sixtiberg 3; dem Fabrikarb. F. Beil e. S., Grüneſtr. 2;
dem Landesrath F. Vorſter e. S., Lindenſtr. 6; dem
Handarb. E. Barth e. S., Unteraltenburg 47; dem Schuh-
machermſtr. A. Taubert e. S., Vorwerk 10; dem Schloſſermſtr.
K. E. Hartung e. S., Gotthardtsſtr. 18; dem Cigarren
macher R. Hoffmann e. T., gr. Ritterſtr. 1; dem Tapezierer
G. Apitzſch e. S., Brauhausſtr. 4.

Geſtorben: e. unehel. T., 1 M. Krämpfe; e unehel.
T., 4 W., Stickfluß des verſtorb. Kammmachermſtr. C.
Ritter Ehefrau Marie Dorothea geb. Apelt, 78 J. 6 M.,
Altersſchwäche, Oelgrube 13; des Geſchäftsführers F. Pieritz
S., Karl Franz, 5 T., Krämpfe, Steinſtr. 4; der Handels
mann Friedrich Moritz Adolph Apelt, 45 J. 5. M, Magen
verhärtung, Breiteſtr. 4; des Drehers W. Schmidt todtgeb.
T, Sand 15; e unehel. S., 3 W. Krämpfe; des Handarb.
H. Hübner Ehefrau Emilie geb. Reichenbach, 45 J. 6 M.,
Schlaganfall, Neumarkt 42.

h

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Anna Clara Frida, T. des Ober

Roßarzt im Königl. Thüring. Huſaren Regiment Nr. 12
Strauch. Beerdigt: den 13. Mai der einzige S. des
Geſchäftsführers Franz Pieritz.

Stadt. Getauft: Hermann Richard, S. des Schuh
machers Hauck; Friedrich Hermann, S. des Handarb Koch
Albert Otto, S. des Handarb. Baldeweg. Getraut:
Der Kaufmann F. R. Trautmann in Magdeburg mit Frau
A. M. E. geb. Schultze hier. Beerdigt: den 12 Mai
die Wittwe des Kammmachermſtrs. Ritter; den 12. der
Handelsmann Apelt; eine unehel. T. den 16. die todtgeb.
T des Drehers Schmidt ein unehel. S.

Neumarkt Getauft: Friedrich Franz, S. des Hand
arb. Haring Willy Max, S. des Müllers Wehnemaun.

Beerdigt: die hinterlaſſene Wittwe des Handarb.
Großmann die Ehefrau des Handarb. Hübner.

Altenburg. Beerdigt: die hinterlaſſene Wittwe
des Handarb. Krauſe eine unehel. T.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, den 19, Mai Norma.
Altes Theater. Mittwoch, den 19. Mai Anfang
8 Uhr. Die Fledermaus.

Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4p Ct. Landescultur-Renten-

ſcheine. Die nächſte Ziehung findet Mitte Juni
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Merſeburg 17. Mai. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 9. bis mit
15. Mai er. pro Stück 10,50 16,50 Mk.

Merſeburg, 17. Mai. Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis vom 9. bis mit 15. Mai betrug pro 100 K.
Weizen '6,80 bis 15, M., Roggen 14,20 bis 13,50 M.
Gerſte 16,20 bis 15,80 M., Hafer 15,50 bis 14, M.
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M. Kartoffeln 3,75 bis 3,25
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 Be., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,60 bis 2,40 M., pro Schock Eier
2,80 bis 2,60 M, pro 100 Kilo Heu s, bis 7, M.,
Stroh 3,75 bis 3,25 M

Magdeburg, 17. Mai. Land-Weizen 158 163 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter engzl Weizen 154 159
Mt., Rauh Weizen 144 149 Mk., Roggen 134--139 Mö.,
Cheralier-Gerſte 135--148 Mk., Land Gerſte 126--132
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,90 --39,40 M.

Die nächſte Nr. des „Kreisblatt“
erſcheint des Bußtages wegen am
Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr.

Die Expedition.
a

Anzeigen.
Das Köpigliehe Soolbad Dürrenberg

iſt vom 10. Mai d. J. ab zunächſt während der
Vormittagsſtunden eröffnet.

Dürrenberg, 3. Mai 1886.
Königliches Salzamt.

Wieſen- Verpachtung.
Die der hiefigen Kirche gehörigen Wieſen

von ca. 15 Morg. ſollen l den
I. Juni a. e. Nachmittags 2 Uhr im
Orts Gaſthauſe an den Weeiſtbietenden in
einzelnen Parzellen auf ein Jahr verpachtet werden.

Collenbey, den 17. Mai 1886.
Der Gemeindekirchenrath.

Ia Vericauitf.Wegen anderem Unternehmen bin ich Willens
mein Haus beſt. in 2 Stuben und Kammern,
nebſt Obſt- und Gemäſe-Garten, mit oder ohne
2 M. Feld unter günſtigen Zahlungsbedingungen
zu verkaufen.

Chr. Koch, Oſtrau.



für Erwachsene und Känder.
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a Zu ermmäsesigten Preisen
verkaufe ich vorgeschrittener Saison halber meine Lagerbestände in

Jaquetts, Paletots, Dolmans, Visites, Regenmäntel,
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Loose v. Rothen Kreuz in Wiesbaden
Am 27. 29. Mai

Ziehung

im Königl. Regierungs Ge-
bäude in Wiesbaden.

4000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mk.
3 Hauptgewinne 60,000 Mk, (30,000, 20,000, 10,000 Mk.)

Zu beziehen incl. amtl. Gewinnliste à Mk. 1,25, (11 Loose 10 Mark) vom
General DBebit, sowie in Merseburg bei: Stadtrath Zehender,

V ar lk« Burgstr. Bruno MHoffmann, Schmale Str-

S C. Stephan“s CS S e C än W 8 R sS S h eS S eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn u. rheumatiſche
G S Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)

G ſofort und lindert Aibmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
SS ngſchender Weiſe. Wer nicht durb unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will, verlange
S ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à I,
S. 2. und 5 M in der Stadt und Domapotheke.

2 SS W c
S Drogen-, Lack-, Farben und Fiürnisesshandlung
S 16. Burgſtraße 16.r empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben trocken oder mit beſtgekochtem

a S S Leinölfirniß verrieben zum ſofortigen Anſtrich fertig.
Fußbodenoker dunkel, mittel, hell, Bleiweiß, Zinkweiß, Mennie, Blau,

5 Schwarz, Grün hell und dunkel, Braun, Schlemmkreide, Mahagonibraun,
S S Magſchinengrau.
5 S S Alle Sorten Fußboden-, Möbel-, Eiſenlacke, braunen und ſchwarzen

S S Spiritus- (Leder-) Lack, Politurlack, Politurſpiritus, Politur, Leinöl,
S S. Z. Siccatif, Terpentinöl, feinſt gekochten Leinölfirniß, garantirt, ſchnell trocknend.

S. Schkenditzer Maurerpinſel, feinſte geſchliffene Borſtpinſel, Schmirgel-
S leinwand, Sandpapier, Bimſtein.
50 S Bei größerer Abnahme Extrapreiſe.
S S Wiederverkäufern und Malern die günſtigſten Bedingungen.

W Geſchäfts-Eröffnung. S
Unterzeichneter erlaubt ſich auf ſeine Unteraltenburg Nr. 11 eröffnet

„Posamenten-, Kurz Eisenwaaren- Handlung
aufmerkſam zu machen, und ſichert bei ſtreng reeller Bedienung die billigſten
Preiſe zu.

Ferry Velt.Merſeburg im Mai 1886.

Robert Burkharcdt, Markt 32,
ſtellt ſein ganzes Lager zum

C Ausverkauf.
Jch offerire meine Waaren, beſtehend in neueſten Farben Gerager

Serge und Cachemir, Lüſtre, Camlot, Möbel Damaſt, weiße
Damaſte und Piquee, Shirting, Dowlas, Hemdentuche, Leinwand,
Bettzeug, Barchend, Jnlett, Federleinen, weiße und Manilla-
Gardinen, Bettdecken, Tiſch- und Sopha-Decken, waſchechte Kattune,
Blaudrucks, Schürzenleinen, halbwollene Lamas, Schwaneboy,
Hoſenzeug, Tuch und Buckskin, Regenmäntel, Umhänge, Tiſchtücher,
Her geh Servietten, Taschentücher verkaufe ich für den Selbſt
oſtenpreis.

anaers Ueberveeisches Pulver
e

hat ſich ſeit Jahren zur Ausrottung aller läſtigen
und ſwädlichen Jnſecten, als Wanzen, Flöhe,
Schwaben, Schaben, Fliegen, Ameiſen
u. ſ. w., auch des Kornwurmes bewährt,
iſt abſolut giftfrei und wird von keinem andern
Jnſectenvulver an Wirkſamkeit erreicht. Die
außerordentliche Verbreitung, die
Andel's Pulver gefunden, hat eine
große Zahl wirkungsloſer Nachahm-
ungen hervorgerufen, weshalb gebeten
wird, bei Einkauf auf den Namen Andet
zu achten.

Jn Bübſen von 40 Pfg. an unverfälſcht nur
allein echt zu haben in Merſeburg bei
Paul Marckſcheffel.
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d o a G III S7 Jauatos e o a G I O088Wer schlagfluss fürchtetoder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlaflosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilung““,
3 Aufl., vom Verfasser, ehem. Landw. Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos-
und franco, beziehen.

MHausirer auf Bettzeuge unter ſehr
günſtigen Conditionen geſucht. Offerten unter
„Bettzeuge“ an J. Barck K Comp.
Annonc Exped. Halle a/S. erbeten.

W oDonnerſtag, den 20. und Freitag,
den 21. Mai

Grosses Concert und
Vorstellung

der Concert- Geſellſchaft
Wh. Walther aus Berlin.
W Alles Nähere Tageszettel. V

Feuerwehr-Aehung.
Montag, den 24. Mai 1886, Abends
S Uhr, Sammelplatz Geräthehaus.

Der Fenerlöschdirector.
Das Betreten des Hohndorfer Ge

t iſt bei 3 Mark Strafe ver-
oten!

Hermann Güttel.
Z e w e eRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage
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Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt

Von E. Friedrich.
38. Fortſ.]

Einen Augenblick noch zögerte Frau de Courcy,
dann ſagte ſie:

„Jch bin bereit, die Damen hier in meinem
Boudoir zu empfangen.“

Madeleine verſchwand geräuſchlos, um gleich
darauf die Thür von Neuem den beiden ange-
meldeten Beſucherinnen zu öffnen, deren lebhafte
Begrüßung Frau de Courcy mit einem matten,
aber äußerſt gewinnenden Lächeln erwiederte,
während Valentine auf die Schmeichelworte, welche
Beide mit den in der guten Geſellſchaft her-
kömmlichen Phraſen ihr ſagten, wie mit Blut
übergoſſen daſtand.

„Wir wollen Sie, liebſte Freundin,“ nahm
Frau Gieſenau, nachdem dieſer gegenſeitige Aus
tauſch vorüber, „in Jhrer Rekonvalescenz durch-
aus nicht mit einem langen Geplauder zur Laſt
fallen. Wenn es uns auch ſchon lange trieb,
uns perſönlich nach Jhrem leidenden Befinden
umzuſehen, ſo kam heute ein Umſtand dazu, der
ein längeres Hinausſchieben unſerer Abſicht gar
zu ſchwer machte. Wir möchten Jhnen nämlich
Jhre Tochter Valentine für einige Stunden ent-
führen.“

Frau de Courcy's Antlitz überfluthete es jäh-
lings dunkel, ein Wechſel, der bei der Bläſſe ihrer
Züge doppelt auffiel, doch ehe ſie eine Erwieder
ung finden konnte, hatte Signorina Torelli das
Wort ergriffen

„O, fürchten Sie Nichts, theure Madame.
Unter unſerem Schutze iſt Jhre Tochter ſo ſicher,
als wären Sie ſelbſt an ihrer Seite, denn das
kann doch das einzige Bedenken ſein, welches Sie
einwenden könnten. Es ſoll kein Vorwurf ſein,
aber iſt es nicht ein wenig unverantwortlich, ein
ſo liebreizendes, junges Mädchen, welches durch
die Macht der Schönheit, die ihr eine gütige
Gottheit verliehen dazu berufen iſt, ſich alle
Herzen im Sturme zu gewinnen, von der Geſell-
ſchaft ſo gänzlich fern zu halten Unſere heutige
Bitte betrifft nun Nichts mehr, als daß Sie uns
Mademoiſelle Valentine für einige Stunden auf
den großen Prachtbazar begleiten laſſen, auf dem
kein Mitglied der guten Geſellſchaft fehlen ſollte.
Das Arrangement iſt ein ſo entzückendes, wie es
ſich ſchöner nicht denken läßt. Sie werden Jhrer
Tochter das kleine Vergnügen nicht verſagen
können vorausgeſetzt, daß ihr in unſerer Be
gleitung daſſelbe ein ſolches iſt

Die letzte Frage der Sprecherin begleitete ein
Blick aus Frau Gieſenau's Augen, ſo daß Valen-
tine nur bejahend antworten konnte und Frau
de Courcy nichts Anderes übrig blieb, nach-
dem die beiden Beſucherinnen auch die kleinlichen
Bedenken welche ſie noch einwendete, mit ver-
einten Kräften widerlegt hatten, als gute Miene
zum böſen Spiel zu machen. Ein ungewiſſes,
peinliches Gefühl konnte ſie aber ſelbſt nicht ab
wehren als Valentine ſie zärtlich zum Abſchied
umſchlang und küßte. Die Schatten, welche ihr
beſtändig vorſtanden, hatten ſich, kaum daß die
Thür hinter den ſich Entfernenden zugefallen,
um einen neuen, drohenden vermehrt und mit
bleiernem Druck laſtete es auf ihr.

Die hohen, prächtigen Säle des S.'ſchen Eta-
bliſſements ſtrahlten in einem wahren Feenglanz.
Signorina Torelli hatte nicht zu viel geſagt.
Ueberall, wohin das Auge ſah, begegnete es den
herrlichſten Grüppirungen und dazwiſchen wogten
die reichſten Toiletten. Alles, was Anſpruch
auf ſeine Zugehörigkeit zur HauteVolce machte,
war hier vertreten.

Die drei Damen ſchritten in die Gruppen hinein.
Frau Gieſenau und Signorina Torelli wurden

wielfach gegrüßt. Valentine kannte Niemand
oder nur Wenige, aber überraſcht folgte mancher
Blick der liebreizenden Mädchengeſtalt, welche
einem aus dem Schnee des Winters entſproſſenen
Veilchen glich. Valentine ſah Nichts von der
Bewunderung, welche ihrer ſtillen Schönheit ge-
zollt ward, aber plötzlich ſtand ſie, welche zwiſchen
ihren beiden Begleiterinnen ſchritt, wie mit Pur-
pur übergoſſen, indem ihre Augen, wie durch
einen Zauber gebannt, auf einer Geſtalt haſteten,

blicks, der ſie überwältigte, denn der Herankom-
mende war kein Anderer als er, dem ihr Herz
entgegengeſchlagen in ſtillen Stunden, nach deſſem
Anblick ſie ſich geſehnt hatte, lange, dunkle Tage
hindurch, er, deſſen Bild nie aus ihrer Seele
gewichen war Hermann Gieſenau.

Valentine wußte es nicht, wie ihr geſchah, bis
Hermann plötzlich vor ihr ſtand. Wie durch
einen Nebelſchleier ſah ſie, wie er ſich nach Be-
grüßung der älteren Damen ihr zuwandte und
ihr artige Worte ſagte, um erſt völlig wieder zu
ſich zu kommen, als ſie ſich mit ihm den Saal
durchſchreitend fand.

Signorina Torelli hatte es auf geſchickte Art
und Weiſe verſtanden, Frau Gieſenau dermaßen
an ihre Seite zu feſſeln, daß Valentine auf Her
mann angewieſen blieb und jetzt in ſeiner Be
gleitung den Vorausſchreitenden folgte.

Von Signorina Torelli war das Ganze heute
wieder ein ſchlau geplantes Manöver geweſen.
Durch ihren Vertrauten, Guiſeppe, der den Auf-
trag ſeiner Herrin, ſorgfältig zu ſpionieren, mit
einer Gewiſſenhaftigkeit, welche einer beſſeren
Sache werth geweſen wäre, nachgekommen, war
ſie über die letzten Beſuche Robert Kolbe's im
de Courcy'ſchen Hauſe nicht in Unkenntniß ge-
blieben und ihr Verdacht, daß er ſich in Wirk-
lichkeit mit Abſichten auf Valentine trage, fand
darin ſeine Beſtätigung. Dann aber hatte er
das Haus nicht wieder betreten. Guiſeppe hatte
ihm ſcharf aufgelauert, aber reſultatlos. Was
war geſchehen Hatte er ſeine Werbung aufge-
geben, oder war er abgewieſen worden

Jenes Billet, welches unzweifelhaft Guiſeppe
ihm zugeſandt, hatte ihm eine gewiſſe Macht
über die Frau, welche ſie nicht minder haßte,
als die Sünde das Licht des Tages ſcheut, ein
geräumt, und das auch allein hatte die Furcht
in ihr erweckt, welche ſie Guiſeppe beauftragen
ließ, Robert's Schritte zu überwachen und ihr
von Allem Mittheilung zu machen.

Er hatte es getreulich gethan, wie er auch
ſeine eigenen Pläne, Frau de Courcy zu großen
Geldopfern zu treiben, unentwegt verfolgt hatte,
doch bisher völlig vergeblich, und er trug ſich
eben mit dem Gedanken, zu ganz beſonderen Ge-
waltmaßregeln ſeine Zuflucht zu nehmen.

Signorina Torelli ahnte Nichts von dieſem
verborgenen Spiel ihres Untergebenen, das ſie
vielleicht begünſtigt haben würde, wenn dieſer,
der, nur zu ſehr auf ſeinen eigenen Vortheil be
dacht, ſchwieg, ihr offene Karte gezeigt hätte.

So war ſie denn heute zu geeigneter Stunde
zu Frau Gieſenau gefahren, um die Dame zu
beſtimmen, ſie zu Frau de Courcy zu begleiten
und dieſer Valentine für einige Stunden zu ent-
führen, welche ihr junges Leben doch gar zu öde
in dem Krankenzimmer der Mutter vertrauern
müſſe, ein Schritt, der ſie zu einem unge-
ahnten Triumph führen ſolle. Frau Gieſenau,
welche die ſchöne Jtalienerin durch freie Wahl
ſicher nicht zu einer Freundin auserſehen haben
würde, willigte freudig erregt ein und war gern
bereit, dem Wunſche der Signorina zu willfahren,
doch verließ ſie nicht das Haus, ohne ihren
Sohn Hermann von der Abſicht, Valentine's
Mutter zu bereden, die Tochter unter ihrer Ob-
hut den Bazar im S.'ſchen Etabliſſement beſuchen
zu laſſen, verſtändigt zu haben. Sie wußte, daß
er nach dem Moment lechzte, der ihn die Ge-
liebte wiederſehen laſſen würde. So kam es,
daß Hermann um die gleiche Stunde auf dem
Bazar war, um ſich im paſſenden Augenblick den
Damen zu nähern.

Und nun ſchritt er, ſelig wie in einem
Traume, an Valentine's Seite dahin und all-
mählich wich die Befangenheit, welche ſich der
beiden jungen Leute bemächtigt hatte, mehr und
mehr und lebhaft und lebhafter plaudernd,
ſchritten ſie neben einander her und leuchtend
flogen ihre Blicke hin und her, ſich in einander
verſenkend und wechſelſeitig dunkle Gluth ihnen
ins Antlitz treibend.

Eben waren ſie Beide vor einer hohen Pal-
mengruppe angelangt, wo ihnen entgegenkommende
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„Geſtatten. Sie mir, Fräulein Valentine“,
ſprach Hermann und über ſeine Züge ging eine
mächtige Erregung, während ſie ihm ihre großen,
ſchönen, veilchenblauen Augen zuwandte, „geſtatten
Sie mir, Sie für einige Minuten aus dieſer be-
täubenden Atmoſphäre in ein kühleres Nebenge-
mach zu führen.“

Sie ſtanden eben vor einem kleinen Salon,
zu welchem die Palmengruppe den Eingang über-
ragte. Die Portiere hebend, lud Hermann ſeine
jugendliche Begleiterin ein, vor ihm einzutreten.

Erröthend leiſtete ſie Folge und er ſchritt
hinter ihr her. Es war ein kleinerer, mit
blühenden Gewächſen reich ausgeſtatteter Raum,
der den fernen Sommer verſinnbildlichen zu
ſollen ſchien.

Hermann geleitete Valentine nach einem Sitz,
der einer Roſenlaube glich; während er vor ihr
ſtehen blieb, nahm ſie Platz.

„Jhre Mutter und Signorina Torelli werden
nach uns ſuchen,“ wendete ſie ein.

„Sie werden uns ſchon nicht verloren glauben,“
verſetzte er lächelnd. „Die Hitze im Saale iſt
unerträglich. Jn ihrem Geſpräch beachteten die
Damen es nicht. Doch ſie vertrauten ſie meiner
Obhut an, mein Fräulein, und alſo iſt es meine
Pflicht, die Sorge für Sie zu tragen. Nebenbei,
bin ich gar zu ſehr egoiſtiſch, wenn ich für
Minuten Jhre holdſelige Gegenwart für mich
ganz allein in Anſpruch nehmen möchte

Sie ſenkte verwirrt die Augen und ein leiſes
Zittern ging durch ihre Geſtalt. Er ſah es und
fuhr fort:

„Fräulein Valentine, vielleicht iſt dieſer Moment
in Jhren Augen ſeltſam genug dazu angethan,
von dem Einen zu ſprechen, von dem zu reden
es mich treibt aus der Tiefe meiner Seele.
Aber ziehen Sie in Erwägung, wie wenig es
mir vergönnt iſt, Jhnen zu begegnen, und ver-
zeihen Sie es dem Ungeſtüm meines Herzens,
welches mich nicht länger ſchweigen läßt. Jeder
Augenblick kann eine Störung bringen, ich will
mich deshalb kurz faſſen. Fräulein Valentine,
ſeit dem Augenblick, da ich Sie zuerſt ſah, als
Sie am Arme Jhrer Mutter in den Salon
meines väterlichen Hauſes eintraten, ſeit jenem
Augenblick weiß ich erſt, was das Leben bedeutet.
Jn jener Stunde fiel es wie ein Lichtſtrahl durch
dunkle Nacht in meine Seele hinein und ich
fühlte es in meinem tiefſten Herzen ſich regen,
was Liebe iſt. Valent'ne, ſeit jener Stunde habe
ich Sie geliebt und dieſe Liebe treu in meiner
Bruſt getragen. Die Ferne, die uns trennte,
ſteigerte nur die Sehnſucht, welche mein Herz
unabläſſig zu Jhnen hintrieb. Valentine, darf ich
hoffen, nur ein klein wenig Gegenliebe zu finden

Sie waren allein in dem lauſchigen, blüthen-
durchdufteten Raume.

Wie fernher hallend tönten die Klänge der
Muſik an Beider Ohr. Er hatte in gedämpften
Lauten zu ihr geſprochen, welche jedoch die leiden-
ſchaftliche Erregung ſeines Jnnern nicht weniger
kund gaben, als die lauteſten, feurigſten Be
theuerungen.

Valentine ſaß, das Antlitz wie mit Purpur
überfluthet. Jhre Bruſt hob und ſenkte ſich leb-
hafter als ſonſt und ihre Augen waren ſcheu zu
Boden geſenkt. Das erlöſende Wort, nach dem
auch ihr Herz verlangt hatte, war geſprochen
und ſie fand ſich machtlos zu der leiſeſten Er-
wiederung, welche ihm hätte verrathen können,
daß ſie ſein Empfinden theilte.

Welch eigenartiges Gefühl war das, welches
ſie überkam bei ſeinen Worten? War das
Bangigkeit? War es mädchenhafte Zurückhalt-
ung Oder war mit dem erlöſenden Wort auch
ein Zauber gebrochen, der ſie in ſeinen Bann
gehalten hatte

Hermann ahnte nichts von Dem, was wider-
ſtreitend in ihrem Jnnern vorging. Er ſah nur
ihr tiefes Erröthen, ſah das leiſe Beben ihrer
Hände, ihren ſcheu zu Boden gerichteten Blick
und vergeſſend, wo ſie ſich befanden, ſank er vor
ihr nieder auf ſeine Knie. (Fortſetzung folgt.)
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Vermiſchte Nachrichten.
Ein Berliner Geldſchwindel, durch

welchen beſonders kleinere Kapitaliſten außerhalb
Berlin's gerupft werden, iſt der, welchen die
ſogen. Pfandſcheinſchieber verüben. Dieſe Bieder-
männer ſuchen ſich zunächſt durch Ankauf in den
Beſitz einer möglichſt großen Anzahl Pfand-
ſcheine zu ſetzen, thunlichſt ſolcher, die vom Kgl.
Leihhauſe ausgeſtellt ſind. Derlei Pfandſcheine
ſind für wenige Groſchen maſſenweiſe zu kaufen.
Viele Leute müſſen die Möglichkeit, ihr verſetztes
Gut wieder einzulöſen, von vornherein oder doch
ſehr bald aufgeben ſie ſind froh, wenn ſie für
den Pfandſchein noch eine Kleinigkeit löſen nicht
weniger die Diebe, wenn ſie auf dieſe Weiſe die
ihnen nur läſtigen Scheine bei Seite ſchaffen
können. Hat der Pfandſcheinſchieber nun eine
genügende Menge beiſammen, ſo erläßt er ein
auffallendes Jnſerat etwa folgenden Jnhaltes:
„Geld, Geld, Geld! Bei geringer Kapitalsan-
lage 2-300 Prozent Nutzen! Mehr als fünf-
fache Sicherheit durch Werthunterlage.“ Als-
bald melden ſich die kleinen Kapitaliſten, die mit
ihrem bischen Vermögen wuchern und gern reiche
Leute werden möchten. Der Pfandſcheinſchieber
ſetzt ihnen nun auseinander, daß er ſelbſt ein
umfangreiches Pfandleihgeſchäft betreibe, nament-
lich den An und Verkauf von Pfandſcheinen
kultiviere, wobei ſich enorme Summen ver-
dienen laſſen. Um den Gewinn noch mehr zu
ſteigern, bedürfe er einer Kapitalsanlage, für die
er als Sicherheit Pfandſch. ine für den Taxpreis der
verpfändeten Gegenſtände anbiete. Dabei könne Nie
mand zu Schaden kommen, da ja erfahrungsmäßig
der Taxpreis den wirklichen Werth niemals er-
reiche; für das Kapital aber garantiere er einen
Gewinnantheil von 100 oder 200 Procent. Das
lockt den kleinen Kapitaliſten, er giebt ſein gutes
Geld hin und erhält einen Haufen Pfandſcheine
zum Taxpreiſe. Damit iſt er ſein Vermögen
los, denn an ein Zurückzahlen des Geldes ſeitens
des Pfandſcheinſchiebers iſt niemals zu denken,
an eine Verzinſung ebenſowenig. Will er nicht
Alles einbüßen, ſo muß ſich der „Geſchobene“
an die Pfandſcheine halten und nun merkt er
bald, wie ſehr ihm mitgeſpielt iſt. Den Tax-
preis hat er bereits an den Schieber entrichtet;
will er die verſetzte Sache erlangen, ſo muß er
dem Leihamt das vorgeſtreckte Darlehen zurück-
zahlen, was bis zu zwei Drittel des Taxpreiſes
ausmacht und außerdem die inzwiſchen aufge-
laufenen Zinſen decken. Dann hat er einen
Gegenſtand in Händen, der halb ſo viel werth
iſt, als er für denſelben aufgewendet hat, und
den er nun, da er doch wieder zu Geld kommen
möchte, für jeden Preis verkaufen muß. Das
Reſultat dieſes Verkaufes wird dadurch, daß er
ſich durch die Realiſation der Pfandſcheine mit
einem Male in Beſitz einer Menge gleichartiger
Sachen, wie Uhren, Ringe u. dergl. ſieht, die er
aus dieſem Grunde ſo plötzlich um ſo ſchlechter
verwerthen kann, noch ſchlechter. Das Ende
vom Liede iſt, daß er mit Mühe und Noth viel-
leicht den vierten Theil ſeines Geldes rettet,
während er gehofft hatte, ſein Kapital in kürzeſter
Friſt zu verdreifachen.

Aus Furcht vor Strafe. An l1l1.
d. M. Nachmittags erſchoß ſich in Metz
Sergeant Werner vom 4. bayr. Jnf.Regt. mit
ſeinem Dienſtgewehr. Als Motiv der That wird
angegeben, daß er ſich an ſeinem Feldwebel
vergriffen und die Furcht vor der Strafe ihn
zum Selbſtmord getrieben habe. Werner war
verheirathet und hinterläßt Frau und 2 Kinder.

Aus Madrid wird gemeldet, daß die
Stadt am 13. dſs. von einem furchtbaren
Cyklon heimgeſucht wurde, der eine ſchreck-
liche Kataſtrophe bewirkte. Mehrere Häuſer
und ein Theil des Thurmes der Kirche von
San Geronimo ſtürzten ein. Durch den Ein-
ſturz des Daches eines Waſchhauſes“ wurden
dreizehn Perſonen getödtet und drei-
ßig verwundet. Das einbrechende Dach
eines Spitals verletzte zweiundſechzig
Perſonen. Viele Perſonen wurden in den
Straßen umgeworfen und verletzt. Die Drähte
der telegraphiſchen und telephoniſchen Leitungen
riſſen. Die Omnibus- und TramwayWaggons
wurden weit weggeſchleudert, Eiſenbahnwaggons
von den Schienen gehoben oder weit weggerollt.
Etwa zehntauſend Bäume wurden entwurzelt.

Auf dem Kirchhofe von San Lorenzo wurden
durch eine einſtürzende Mauer vier Todtengräber
getödtet und fünf Perſonen verletzt. Auch in
der Umgebung hat der Cyklon viel Schäden an
Leben und Gut angerichtet. Der „Matin“ bringt
noch folgende Depeſche aus Madrid: Man hat
bereits achtzig Leichname und 400 Ver-
wundete gefunden. Das königliche Landhaus
Buen Retiro und der Park deſſelben wurden
verwüſtet. Hunderte von Rauchfängen wurden
abgetragen, zwanzig Wagen umgeſtürzt und deren
Jnſaſſen beſchädigt. Aus den Trümmern eines
Waſchhauſes wurden zwölf Leichen und ſechzig
Verwundete herausgezogen. Vor dem Depu-
tirtenhaus riß der Sturm drei Cedern aus. Ein
niederfallender Baum tödtete die Jnſaſſen eines
Wagens. Das alte Landhaus des Marquis
Salamanca in Carabanchel wurde arg beſchädigt;
eine ſehr ſchwere Glocke fiel auf das Haus nieder.
Vier Hotels erlitten ſtarke Beſchädigungen etwa
zwanzig Häuſer wurden beſchädigt. Ein gegen
Madrid fahrender Zug mußte auf der Strecke
ſtehen bleiben; die Paſſagiere befanden ſich in
großer Furcht, Frauen wurden ohnmächtig, es
geſchah aber kein Unglücksfall.

Ein gewiſſer Pillot, welcher in Paris
mitvorgehaltener Piſtole Geldanweiſungen
auf 150 000 Franken von dem Baron Soubey-
ran erpreßt hatte, iſt in Genf verhaftet
worden.

Jn Sebaſtopol in der Krim, wo Kaiſer
Alexander von Rußland jetzt mit ſeiner
Familie eingetroffen iſt, ſollen alle ehemaligen
Kämpfer aus der Vertheidigung Sebaſtopols
verſammelt werden und eine große militäriſche
Feier ſtattfinden. Der Kaiſer wird auch die
Feſtung inſpizieren. Ein weiteres Telegramm
meldet aber bereits, daß Czar Alexander am
Sonnabend die Rück reiſe aus der Krim nach
Petersburg angetreten hat. Jrgend welche
größere Volksmengen haben den Kaiſer gar
nicht zu ſehen bekommen.

Die Katzen am Grabe Vietor
Emanuels. Ein guter Bürger, der dieſer
Tage nach dem Pantheon in Rom zöge, um dem
todten Könige den Tribut der Liebe zu zollen,
würde dortſelbſt ein eigenthümliches Schauſpiel
erleben. Unter den Kränzen, die das Grab mit
ihren Blumen, Blättern und Bändern bedecken,
hat ſich eine graue Katze ein Lager hergerich-
tet, um die Jungen zu pflegen, deren ſie unlängſt
genas Von Zeit zu Zeit, wenn die Kätzchen zu
jammern beginnen, raſchelt es, als ob der Wind
durch das dürre Laub fährt, und man ſieht die
Katzenmutter ihre Kleinen zärtlich ſtreicheln und
belecken, oder ſie nimmt ſie in's Maul, macht
mit ihren Pfoten das Lager zurecht und legt ſie
dann behutſam wieder nieder. „Sie ſtaunen“,
ſagt der wachehaltende Veteran zu dem Beſucher,
„und mit Recht, denn das Grabmal Victor Ema-
nuels ſollte eigentlich davor bewahrt bleiben;
wir hatten auch Alles verſucht, um das Thier
zu verſcheuchen, allein es war umſonſt. Alle
Jahre um dieſe Zeit ſchlich ſie ſich Nachts an
das Grab heran und ſetzt da ihre Jungen in
die Welt und wenn ſie uns ſieht, miaut ſie uns
ſo mitleiderweckend an, daß wir ſie nun auch
mit Nahrung verſehen. Was ſollen wir thuen
Jch glaube, wenn's der König im Grabe er-
führe, ſo würde auch er darauf beſtehen, daß
dem armen Dinge da ſein Recht gelaſſen werde!“
Sagt's und ſchreitet wieder ſchweigend auf
und ab

Das franzöſiſche Publikum zeigt ein
wirklich anerkennenswerthes Beſtreben, Deutſch-
land und die deutſchen Verhältniſſe kennen zu
lernen, und es bringt jedem Buche, das ihm von
uns ſpricht, eine ſo rege Theilnahme entgegen,
daß es ein lohnendes Geſchäft geworden iſt, Reiſe
werke über Deutſchland zu ſchreiben. Leider iſt
das, was die franzöſiſchen Schriftſteller ihren
wißbegierigen Leſern vorſetzen, in der Regel ſo
elender Schund, daß man mit den Bücher-
käufern Mitleid haben muß. So entnimmt die
Voſſ. Ztg. einem ſoeben erſchienenen Buche von
Joſeph Nun „Von Paris nach Frankfurt“ folgende
zwei „von dem Autor angeblich ſelbſt erlebte
Anekdoten“: „Ein junger Offizier, ein Leckermaul,
doch ſehr ſchwach begütert, befand ſich in einem
Reſtaurant. Er ließ ſich zum Abendeſſen eine
Hummer-Mayonnaiſe auftragen, deren Preis auf

der Speiſekarte mit 1 M. 50 Pf. vermerkt war.
Nachdem er gegeſſen, wollte er bezahlen er öffnete
eine Geldtaſche, ſuchte in allen Fächern, ſchüttete
ſie auf den Tiſch und brachte blos eine Mark
zuſammen. Schwere Verlegenheit! Der Wirth,
der ihm zugeſehen, hatte jedoch Mitleid mit ihm
und ſagte hinzutretend: „Heute Abend koſtet die
Mayonnaiſe blos 50 Pf.“ „Kellner,“ rief der
preußiſche Offizier ſofort, indem er das Geldtäſch-
chen wieder einſteckte, „bringen Sie mir noch eine
Mayonnaiſe.“ Man kann ſich denken, was der Wirth
für ein Geſicht ſchnitt.“ Und nun die zweite wo
möglich noch geſchmackvollere Geſchichte „Jn einer
Bierwirthſchaft hatte ſich ein Gaſt ein gebratenes
halbes Ferkel geben laſſen. Das nennt man in
Deutſchland eine Delikateſſe. Das Erſcheinen
des Gerichtes erregte im Saale das größte Auf-
ſehen die eben noch ſo ſehr lebendigen Geſpräche
ermatteten. Aller Blicke hafteten auf den glück-
lichen Sterblichen, dem es ſo gut ging, daß er
ſich einen ſolchen Biſſen leiſten konnte. Seufzer
der Begierde entfuhren jeder Bruſt. Ein tiefes
Schweigen trat ein. Alles ſchien in Schwermuth
getaucht, die erſt ſchwand, als der Glückliche
jedem der Anweſenden ein Stückchen Brod,
in die Sauce geſtippt, angeboten hatte. Die
Gabe wurde allſeitig mit Dankbarkeit ange-
nommen.“ Und ſolches Zeug laſſen ſich die
Pariſer aufbinden.

Schreckensſeene auf dem Wett-
rennplatze. Bei dem Wettrennen in deg
Caſeinen bei Florenz ereignete ſich dieſer Tage
ein entſetzlicher Unglücksfall. Vor dem dritten
Rennen ſcheute ſich das Pferd „Ducerow“, das
eben zum Start abgehen ſollte. Es warf ſeinen
Reiter ab und ſprang über die Barriere
mitten in das dichteſte Volksgewühl.
Ein entſetzliches Angſtgeſchrei begann, das wüthende
Pferd verwundete eine große Anzahl von Per-
ſonen und ein Mann ſtarb in Folge der er-
haltenen Verletzungen ein Zweiter iſt ſo ſchwer
verwundet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird, Erſt nach einer Viertelſtunde gelang es,
das ſcheue Pferd einzufangen.

Aus NewYork meldet man unterm
14. ds.: Johann Moſt iſt nach Hinterlegung
einer Caution von tauſend Dollars wieder in
Freiheit geſetzt worden.

Jn Cincinnatiund Chicago ſind neue
Verhaftungen von Anarchiſten wegen
Betheiligung an den Ruheſtörungen vorgenommen
worden. Die Anklage lautet auf Verſchwörung
zu Mord und Todtſchlag.

Jn Honolulu iſt ein großer Theil des
Chineſenviertels abgebrannt. 8000 Perſonen
wurden obdachlos. Der angerichtete Schaden
wird auf 1500 000 Dollars geſchätzt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Bußtag (den 19. Mai 1886).

Stadt u Domgemeinde: Vormittage 9 Uhr
Heer Confiſt.- Rath Leuſchuer.

Nachmittags 2 Uhr: Herr Paſtor Werther.
Einſammlung der Kollekte für das Knaben Rettungs

und Brüderhaus zu Neinſtedt.
Stadtgemeinde: Beichte und Abendmahlsfeier.

Früh Uhr u. im Anſchluß an den Vormittags-Gette s-
dienft. Herr Paſtor Werther. Anmeldung.

Stadtkirche. Domgemeinde: Abende 6 Uhr, Beichte
und Abendmahlsfeier. Herr Conſiſt, Rath Leuſchner. An
meldung.

Altenburg: Herr Paſtor Delius
Nach dim Sottesdienſt und Abends 7' Uhr allzemeine

Beichte und Abendmasl,
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Ab end

mahl. Aumeldunzg.

Erklärung.
Nachdem es mir durch eifriges Verfolgen der wiſſen

ſchaftlichen Forſchungen durch eingehende mühevolle Ver
ſuche gelungen iſt, das wirkſame Prinzip der Coca-
blätter in angenehmer Form dem Publikum leicht zu
gänglich zu machen, verſuchen einige meiner Herren Collegen
auf Verlangen des Publikums nach meinem echten Co ca-
wein meiſt wirkungsloſe Rachahmungen abzuſetzen
und möchten ſo die Früchte meiner Arbeit ernten. Mein
Cocawein hat ſich in wenigen Monaten Tauſende von
Freunden erworben, die durch denſelben ſchnelle Hülfe, Linder-
ung und Stärkung erhalten oft nachdem ſie alle früher
bekannten Mittel erfelglos angewandt. Wer daher durch
wirkungsloſe Nachahmungen nicht getäuſcht ſein will ver
lange nur den echten C. Stephan's Coca-
we in mit Schutzmarke und weiſe jede Nachahmung zurück.

Treuen (Sachſen.) Apothekenbeſitzer C. Srephanu,
Oberapotheker d. R
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